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Amtliche Sekannlmachungen.
Bekanntmachung

betr .: Abschluß v . Schweinehaltungsverträgeu zu erhöhten
Preisen.

Der Herr Staatssekretär des Kriegsernührungsamtes
hat in Erkenntnis der Notwendigkeit , die Schweinehal¬
tung in den Monaten des Jahres zu fordern , in denen
Grünfutter zur Verfügung steht und die Schweine somit
die menschliche Ernährung nicht gefährden , den Landes-
zentralbehörden der Bundesstaaten die Erlaubnis erteilt,
mit den Schweinehaltern Haltungsverträge zn einem we¬
sentlichen überden Höchstpreisen liegenden Abnahniepreis
abschließen zu lassen.

Mit Genehmigung des Herrn Stciatskopimissars sur
Volksernährung sind die Provinzial - (Bezirks -) Fleisch¬
stellen infolgedessen ermächtigt worden , einen Abnahme¬
preis von 130 Mk . für 50 kg. Lebendgewicht für diesenigen
Schweine zuzusichern.

die von den Schweinehaitern bis spätestens 1 . Au¬
gust 18 . ihrem Kommunalverband als für die allge¬
meine Versorgung abgebbar angemeldet werden und
bezüglich deren die Schweinehalter sich verpflichten , sie
auf Abruf jederzeit zu liefern.
Für die Heranfütterung dieser Schweine sollen allster

den vorhandenen geringen Abfällen aller Art insbeson¬
dere Gri 'lnfutter . Kleeweide usw . nutzbar gemacht werden

nd es wird den Schweinehaltern empfohlen , die zurzeit
vorhandenen Ferkel und mit diesen Futtermitteln
auf ein möglichst großes Gewicht zu bringen.

Falls es im Herbst nicht möglich sein sollte , den Hal¬
tern solcher Vertragsschweine Kraftfutter zur Ausmast der
auf der Weide vorgemästeten Schweine zur Verfügung
zu stellen und infolgedessen ein vorzeitiger Abruf der
Schweine vor dem 30 . November 1918 notwendig wer¬
den sollte , wird den Schweinehaltern weiter zugesichert,
daß ihnen zur Entschädigung für den durch den Verzicht
auf die Ausmast entgehenden Gewinn ein Stütkzuschlag
v » n 33 Mark für jedes aus Abruf gelieferte Vertrags¬
schwein gezahlt werden wird.

Die so vertraglich festgelegten Schweine sollen in erster
Linie zur Befriedigung des Bedarfs des Heeres und der
Marine , ein etwaiger ileberschuß auch für die Zivilbevöl¬
kerung dienen.

Diejenigen Landwirte und Schweinehalter , welche zum
Abschuß eines dahingehenden Vertrages bereit sind , wol¬
len sich baldigst , ctfeev bi* $tttn 25.
3 «tli d . I » . bei dem Magistrat bezw . Gemeindevvr-
stand ihres Wohnortes melden.

Bei dieser Gelegenheit mache ich darauf aufmerksam,
daß , die vertraglich nicht zu liefernden und nicht zur
Hausschlachtung freiqegebenen Schweine nur zu den we¬
sentlich niedrigeren Höchstpreisen abgenommen werden.

Höchst a . M ., den 28 . Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises

Höchst a . . M . Klauser , Landrut.

Wird veröffentlicht.
Anträge nehmen wir entgegen.
Hosheim  a . T ., den 2 . Juli 1918.

Der Magistrat : Heß.

§ 2 . Die hiernach für den Kreiskommunaloerband ver¬
bleibenden der Beschlagnahme unterworfenen Frühkar¬
toffeln werden vom Kommunalverband zu den festgesetz¬
ten Höchstpreisen übernommen . Der unmittelbare Ver¬
kauf der Frühkartoffeln seitens der Erzeuger an Verbrau¬
cher oder Händler ist ebenso wie der unmittelbare Erwerb
derselben durch Verbraucher oder Händler vom Erzeuger
untersagt . .

§ 3 . Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Kreise
Höchst a . M . ist nur mit Genehmigung des Kommunal¬
verbandes gestattet . •

§ 4 . Als . Frühkartoffeln gelten alle in der Zeit vom 1.
Juli bis zum 15 . September 1918 geernteten Kartoffeln.

§ 5 . Die Aberntung von Frühkartoffeln soweit sie der
Beschlagnahme unterliegen vor dem 1. August 1918 ist
auch wenn es sich um die Versorgung des Haushaltes
des Kartoffelerzeugers handelt (§ 1 Ziffer 2) nur mit«
Genehmigung des Kreiskommunalverbandes gestattet.

§ 6 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung wer¬
den mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

§ 7 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Krait.

Höchst a . M ., den 24 . Juni 1918 . _
Der Vorsitzende des Kreisausschußes.

Der Landrat : Klauser.

W i r d V eröffent licht:
Hofheim,  den 2 . Juli 1918.

Der Magistrat Heß.

D e r,o r d n u n g.
Betr . die Beschlagnahme der Frühtartoffeln im Kreise

Höchst a , M.
Auf Grund der § § 12 , 15 und 17 der Bekanntmachung

des Bundesrats über Errichtung von Preisprüfungsstel¬
len mnd die Versorgungsrcgelung vom 25 . September 15.

: (R .M .-Bl . S . 607 )' in der Fassung vom 4 . November 15.
(R .-G .-Bl . S . 728 ) wird mit Genehmigung des Herrn

t Regierungspräsitenden in Wiesbaden für den Umfang
! des Kreises Höchst a . M . folgendes bestimmt:

§ 1. Die im Kreise Höchst a . M . angebautenn Früh¬
kartoffeln , werden für den Kommunalverband des Kreises
Höchst a . M . hiermit beschlagnahmt . Von der Beschlag¬
nahme sind ausgeschlossen:

1 . Die für bie . nächste Bestellung erforderlichen Früh¬
kartoffeln nach Maßgabe der un lausenden Erntejahre von
dem betreffenden Erzeuger bestellten Anbaufläche unter
Einsetzung von 10 Zentnern je Morgen.

2'. die zur Ernährung der eignen Wirtschaftsangehör¬
igen des Kartoffelerzeugers erforderlichen Frühkartoffeln
stnd zwar vom 1. August bis zum 14 . September 1918
für den Tag und Kopf ein Pfund,

3 . die in Hausgärten von den Eigentümern od . Nutz-
nißern gezogene Frühkartoffeln.

3.  Frühling Karl
4 . Wenzel Nikl . Wi * .
6 . Stippler Ww.

No . 5U — 825
No . 826 - 995
No . 996 - 1116

Bekanntmachung.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß der

Kaufmann Herr Karl Fach  hier mit dem Ablesen der
Wassermesser für die Stadtgemeinde Hofheim bis auf
weiteres beauftragt ist.

Hosheim,  den 21 . Juni 1918.
Der Magistrat : Hetz.

Bekanntmachung
In letzter Zeit nehmen die Feldpiebstähl — Entwenden

von Klee und Gras , Abstrippen der Aehren an der Frucht
sowie das Weiden der Gänse und Enten auf fremden
Eigentuni (Wiesen und Gemeindewegen ) einen großen
Umfang an.

Es wird hiermit vor diesen Uehertretungen besonders
gewarnt und werden Anzeigen hierüber den ordentlichen
Gerichten übergeben . Gleichzeitig wird darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß das Betreten der Feldwege nur für die
in den betreffenden Abschnitten Begüterten gestattet ist.

Für Uebertretungen durch Kinder sind die Eltern und
Pflegeeltern strafbar.

Hofheim,  den 19. Juni 1918.
Die Polizei Verwaltung : Hefe.

(Zrunüstück - versteigerung.
16 . Irrli d. Js . vormittags 10

Uhr lassen die Eheleute Christian Dreste und Anna geb.
Hilsbos aus Fechenheim ihre in hiesiger Gemarkung be-
legenen Grundstücke als

1 . Acker am Schießberg Bl . 47 Par . “ Flach. 6 ar 41 qm
2 . Garten i . Wiener „ 39 „ 65 „ 8 „ 22 „
3 . Acker am Mark „ 39 „ 134 „ 2 „ 91 „
4 . Acker a . d . Hohlmauer 51 „ 88 „ 12 „ 52
5 . Wiese Brühlw . rechts 49 „ 52 „ 7 „ 30 „
6 . Acker i Bauerloch .. 25 ., 12 „ 12 „ 72 „
7 . Acker Vaumst d . g . haid 27 „ 61 „ 19 „ 6 „
8 . Acker a . Münstcrpfad 28 „ 70 „ 18 „ 17 „
9 . Acker i. b . Nassen 37 , 86 „ 12 84 , .

10 . „ n . Bildstock 51 „ 31 „ 12 „ 57 „
11 . Wiese Bolaben 60 „ 58 „ 7 „ 22 „
12 . Acker Bäumst . Hasensp . 27 173 „ 8 „ 59
13 . Acker Kraulst . Vorderwat 30 ., 258 „ 13 „ 4
auf hiesigem Rathaufe woselbst die Bedingungen zur Ein¬
sicht offen liegen , öffentlich meistbietend versteigern.

H o f h ei m a . T ., den 19 . Juni 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher : He ß.

Lebensmittel -Ausgabe.
Am Dienstag,  den 9 . Juli d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:
r « ss.

1 . Evnsum -Geschäft Lebensmittelk . No . 1 — 325
2 . Czapeck Ww . „ No . 326 — 510

Auf jede Person entfillen 125 Gr . Der Preis beträgt
für das Pfund 30 Pf ennig.

1 . Phildius Alb . auf Lebensnüttelkarte No . 1 — 365
3 . Hennemann Hch. „ No . 366 — 690
3 . Petrr , Karl ., No . 691 —1116

Auf jede Person entfällt 7* Pfd.
Der Preis betrügt für das Pfund 42 Pfennig.

Selbstversorztzr für Gerste und Hafer (gelochte Karten)
sind vom Graupenbezug ausg eschlossen.

Am Dienstag,  den 9 . Juli d. Js . bei Milchhändler
Lorenz Kippert  hier gegen Vorlage der Lebensmittel¬
karten von:

von Nachmittags 2 —27, „ „ 301 — 400
„ ‘ 27, - 3 „ „ 401 — 500
„ 3 - 37, „ . 501 - 600
„ 37, - 4 .. „ 601 - 700-
, 4 - 47. .. „ 701 - 800
. 47, - 5 . „ 801 - 900

Auf jede Person entfallen 2 Eier . Der Preis beträgt
für das Stück 45 Pfennig.

Haushaltungen , welche Hühner und Enten besitzen sind
vom Eierbezug ausgeschlossen.

! Relch 9 flel * cbfcartc : * ‘ «v*g *h * Auf die deute nachmittag
stattfindende Reichsfleischkartenausgabe wird hiermit aufmerksam
gemacht . Näheres siehe Anschlagtafel.

Hvfheim,  den 2. Juli 1918
Der Magistrat : Heß.

— Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt der Pionier Hein¬
rich Kans  für sein lapteres Verhalten an der Westfront.

E i n g e s a n d . In Nr . 53 d. Bl . unt . Jubiläum berichtet
uns ein Einsender der Freiwilligen Feuerwehr hier , daß die¬
selbe in diesem Jahre auf ihr 50jähriges Bestehen zurückblickt,
daß aber von einer Feier wegen dem Ernst der Zeit abgesehen
wird , was nur zu billigen ist.

In dem Überblick über die Tätigkeit der Wehr in den 50 Jah¬
ren werden anerkennend die Namen der Kommandanten sowie der
Mitglieder , welche 25 Jahre der Wehr angehörte », genannt , ferner
werden die Namen der Kameraden , welche mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurden , angeführt und zuletzt noch die 6 Ehrenmit.
glteder genannt . Nur die Namen der noch lebenden Gründer
werden nicht verraten . Ganz nebensächlich wird von dem Artikel¬
schreiber bemerkt : Bon den Gründern leben noch ! l Kameraden.
Wenn man so viele Namen ansührt , wäre es doch auch in Ord¬
nung gewesen , dafe man den Lesern die Namen dieser alten Kame¬
raden bekannt gegeben hätte , aber außer den 6 Worten wird von

. diesen nicht » erwähnt . Und wie sieht es mit dem im Felde stehen.
! den Kameraden aus ? Nur die mit dem E K . ausgezeichneten
i werden angeführt , was hat dies mit der Feuerwehr zu tun . Haben

etwa die anderen Kameraden , welche zumeist schon 4 Jahre im
j Feld stehen ihre Pflichten als Feuerwehrmann weniger erfüllt?
! Wenn diese den Bericht im Felde lesen , wird ihnen di , Lust und
: Liebe zur Feuerwehr gewiß nicht gesteigert , wenn sie sehen , daß

auch schon bei der Wehr die mit <S. K ausgezeichneten bevorzugt
werden.

7 . Sonntag nach Pfingsten . liatkylisekee Gottesdienst
Wallsahrtstag und Eommunion -Sonntag für die Mitglieder der

kath . Vereine.
6 Uhr : Frühmesse mit Ansprache , Generalcommunionfeier,

i/ «8 „ .Kindergottesdienst (t)l . Messe ),
i/ *9 . Auszug der Prozession , Nach Ankunft Festpredigt

und hierauf feiert . Levttenamt.
2 Herz Maria -Bruderschaft , danach Beerdigung der

Frau Kath . Lruchhäuser , von Lorsbacherst . 10 .
4 ' / * . Versammlung des Iünglinzrvereins im Vereins.

Montag Bi/ « Uhr : Troueromt f. gef . Krieger Franz Herrmann,
63/t „ 3 . Amt für Lehrer Josef Jungels,
7 ‘ /4 - Traucramt für Kath . Biuchhäuser.

Dienstag 6 >/> Uhr : Iahramt für gef . Krieger Albin Werner.
7 . Broutomt für Brautpaar Höckel -Neumann.

Mittwoch • */ * Uhr : Jahramt für Kilian Harbeck.
7 . Iahramt f gef . Krieger Nikolaus Mitternacht.

Donnersrag • ’/ > Uhr : Iahramt für Marg . Heilmonn,
7 » gest , Iahramt f die Ehrl . Josef Faust und

<EIif . geb Mohr
Freitag 0 1/ * Uhr : 2 Exequienomt für die leb . Iosefine Krönung.

7v. , gest . Amt f. Anna Marg . Weil . Eltern U . Ang.
! Samstag 6 1/*  Uhr : Beichtgelegenheit , lZeilsheim.

7 . Amt für gef . Krieger Adam Walkmus,
S , gest . hl . Messe in der Bergkapelle.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 7 . Juli . 6 . Sonntag nach Trinitatis.

Vormittags '/,I0 Uhr : Hauptgottesdienst

, '/ -tt „ Christenlehre . _

Donnerstag Abend 1/*9 Uhr Felddienstübung . Treffpunkt Turnhalle

I



Reicfcsgetreideordnung.
Am 29. Mai hat der Bundesrat die Reichsgetreideord¬

nung für die Ernte 1918 erlassen. Die neue Ordnung un¬
terscheidet sich von der für die Ernte 1917 nur unwesentlich.
Diesê chat sich in der Prais bewährt; insbesondere hat die
Uebertragung der Bewirtschaftung von Futtergetreide und
Äulsenfrüchten auf die Reichsgetreidestelle den an sie gxknüpf-
ten Erwartungen entsprochen.

Von wichtigeren Neuerungen seien folgende hervorge¬
hoben: Zunächst sind Mais und Lupinen in die neue Reichs-
getreideordnung einbezogen worden. Bei der Knappheit der
Lebensmittel mutz grundsätzlich darauf hingelvirkt werden,

den Mais, dessen Anbau in Deirtschland sich im Kriege erheb-
lich vermehrt hat, zur menschlichen Ernährung heranzuziehen
und ihn ebenfalls durch die Reichsgetreidestelle bewirtschaften
zu lassen. Ferner sind mit Erfolg Versuche gemacht worden,
die Lupinen nach Entbitterung zur menschlichen Ernährung
zu verwerten. Die Bewirtschaftung der Lupinen durch die
Reichsgetreidestelle ist daher ebenfalls"erforderlich. Da die Be¬
schlagnahme erst mit der Trennung vom Boden eintritt, wird
die Verwendung vvou Lupinen zur Gründüngung durch ihre
Einbeziehung in die Reichsgetreideordnungnicht berührt. Die
Grünfütterung von Mais und Lupinen bleibt nach wie vor
zulässig. i

$ n Anlehnung an die Brotgetreideordnung vom Fahre
1916 toerben bte zur Ernährung ber Selbstversorger unb Mr
Bestellung der Grundstücke den Landwirten zu belassenden
Mengen in der neuen Verordnung selbst genannt. Die Sähe
entsprechen im allgemeinen denen des Vorjahres. Hirisicht-
lich der zur Fütterung bestiinmten Mengen erschien es zweck¬
mäßig, die Festsetzung dem Reichskanzler zu überlassen, die
>ni August getroffen tverden wird.

MMnökchcrLL-.
Deutschland.

— Fleischlose Wochen.  Durch die Presse sind
m letzter Zeit vielfach Nachrichten gegangen, die die Ein¬
führung fleischloser Wochen schon für die allernächste Zell
in Aussicht stellen. Wie die Münchener N. N. von gut-
unternchteter Seite aus Berlin hören, ist eine Entscheidung
darüber noch nicht gefallen. Sie ist aifch, nicht zu er¬
warten, bevor nicht das Ergebnis der heurigen Ernte fest-
steht und so ein lleberblick über die dadurch geschaffene
Ernährungslage gewonnen lverden kann. Mit fleischlosen
Wochen ist also, wenn sie wirklich notwendig werden sollten,
nicht vor Ende September zu rechnen. Sie würden bann
in entsprechenden Zeitabschnitten alle vier bis sechs Wollen
eingeschaltet werden.

- T i c S t i m in u ii g i m O stc n. Zur Lage in Ruß¬
land wird von Berlin aus geschrieben: Tie hier von vorn-
iierern vertretene Ausfassung, daß sich hinter den Alarm¬
meld iingen der englischen Presse über den bevorstech.nden
Sturz der Moskauer Regierung mehr Wünscht als Tatsachen
Vevb'ergett, Hut sich 6t£ &ur Stunde ols richtig erwiesen.
Freilich sind auch jetzt noch immer nicht Überraschungen
nilsgeschlessin. Aber man besitzt in Berlin Nachrichten, die
die Lage im ganzen Osten als Ivesentlich gebessert hinstellen.
Die Versuche, die die Entente ohne Rücksicht auf schier unbe¬
grenzte Geldmittel anftcllt, die Massen für einen Putsch zu
gewinnen, haben nicht einmal in Petersburg Erfolg gehabt,
Ivo man hätte glauben können, daß die furchtbare Lage oer
arbeitslosen hungrigen Bevölkeruna am ehesten zu Er-
plosionen gegen die Herrschaft der Bolschewik! hätte führen
müssen. Es scheint aber, daß die Beobachter aus Schweden
mW Dänemark recht behalten, die nach ihrer Rückkehr aus
.mißland sagen, des dortigen Volkes habe sich im Lauf
der letzten Wochen eine derartige Apathie und Gleich¬
gültigkeit bemächtigt, daß es auch zu gewaltsamen Er¬
hebungen nicht mehr recht zu betvegen wäre. Wer ihm Brot
und Arbeit gebe, der würde über das Volk gebieten können.
Vorläufig zeige sich aber außerhalb der derzeitigen Re-
gicrnng keine Macht, die diese Wünsche des Volkes cu
jimren könne Und daher würde voraussichtlich alles beim

Alten bleiben. Tie TensationSmellmnaenüber die Sr-
mordung des Czzaren und die Eroberungszüge der Generale
Kvrnilow und Kaledin gingen, so heißt es in diesen Berrch-
ren, von Kennern der Verhältnisse, meist von den gut be¬
zahlten Agenten der Entente aus, die für ihren Sold zeigen
wollen, daß sie noch am Leben sind. Für einen neuen Zaren
begeistert sich das Volk nun ganz und gar nicht. Die Ab¬
sichten der Entente würden kaum in die große Masse dringen
und bei ihr gar kein Verständnis finden. Aber auch in den
bürgerlichen Kreisen herrsche die Ueberzeugung, daß Ruß¬
land unmöglich noch in neue Abenteuer sich stürzen könne.
Tie Bürgerlichen lvolle» ihre Haut nicht für die Entente
zu Markte tragen. Und von den Nichtbürgerlichen können
sie das nicht gut verlangen. Ter Haß gegen die Teutschen
'chwindc mehr und mehr. Tie Furcht vor den Japanern
nehme beini ganzen Volke im selben Grade zu.

Schuljugend und Krieg.
Die Beteiligung der Schuljugend, an dm kriegswirtschaft¬

lichen Arbeiten hat von Jahr zu Jahr an Bedeutung zuge¬
nommen. Der dem Abgeordnetenhause zugegangenen Denk¬
schrift des Ministers der geistlichen und Unterrichtsangelegen¬
heiten entnehmen wir hierüber für das Jahr 1917 folgendes:
die landwirtschaftlichenArbeiten stehen an erster Stelle. Die
Kinder konnten zu Arbeiten aller Art mit Erfolg herangezogen
werden, sowohl zur Bestellung von Gärten, Feldern, wie zum
Graben, Säen, Pflanzen von Kartoffeln, Rüben und ver¬
schiedenen Gemüsearten, zum Jäten und Hacken und auch zur
Hilfeleistung bei der Heu-, Getreide- und Obsternte. Besonders
Bedeutungsvoll war ihre Hilfe bei der Kartoffel- und Rüben-
erute. Die größeren Knaben haben vielfach Knechte und
Arbeiter ersetzen müssen. In vielen Betrieben waren sie die
einzigen Mithelfer der Mütter, die während des Heeresdienstes
der Männer den ganzen Betrieb leiten mußten. So verrich¬
teten 12- bis 14-jährige Knaben oft die schwersten Arbeiten,
wie Düngen, Pflügen. Säen und Mähen. In den Berichten
der meisten Regierungen wird hervorgehoben, daß ohne Be¬
teiligung der Schulkinder zahlreiche' landwirtschaftliche Be¬
triebe garnicht im vollen Umfange hätten aufrecht erhalten
werden können und die Einbringung der Ernte gamicht mög¬
lich gewesen wäre. Daneben haben die Kinder das Vieh ge¬
hütet und sich durch Vertilgung des Unkrauts, der Raupen.
Kohlweißlinge und sonstiger Schädlinge(wie Feldmäuse) ver¬
dient gemacht. Im Stadtkreis Erfurt sind durch Kinder an
'-wei Tagen etwa 10 000 Hamster und 50 000 Mäuse unschäd¬
lich gemacht und in Bielefeld mehrere hunderttausend Kohl¬
weißlinge, für welche von der Stadt Preise ausgesetzt ivaren,
abgcliefcrt worden. Auch große Strecken unkultivierten Oed-
landes sind durch Kinder der Bolksernährung nutzbar gemacht,
beispielsweise auf der Holter Heide beiM.-Gladbach 400 Mor¬
gen. Eine ausgedehnte Sammeltätigkeit der Schuljugend ging
nebenher. Nicht nur haben sich Schullinder selbst an der
Kriegsanleihezeichnimg beteiligt, sie haben auch eine aus¬
gedehnte Werbetätigkeit bis in die kleinsten Dörfer entfaltet.
Anwändern Dingen ist gesammelt worden, was noch irgendwie
für die Allgemeinheit von Nutzen sein konnte, von der Gold¬
münze und dem Goldschmuck bis herunter zur Flaschenkapsel
und Bleiplombc, neben den vielen Früchten aus Wald und
Feld auch Heilkräuter, Tec-Ersatzblätter, Wildgemüse, Brenn-
ncfclit Knochen, Kaffeegrund, Flaschen, Korken, Haare, Obst-
kerno Papier usw. Auch an der Kriegswohlfahrtspflcge war
die Schuljugend hervorragend mittätig, insbesondere an der
U-Boot, Kriegsgefangenen-, Kriegswaisen-, Soldatenhcime-
spende, bei der Nagelung von Kriegswahrzeichen, dem Ver¬
trieb von Wohlfahrtskarten, Straßensammlungenusw. Um
das Bild vollständig zu machen, muß auch noch die Mithilfe
der Jugend bei der Post, beim Verwundete ntranspori von der
Bahn nach den Lazaretten, in Schreibstuben der Gemeinden,
°>ei Volks- und Viehzählungen, bei der Kartoffclbestandsmis-
nahnie, der Ausgabe von Lebensmittelkraten, beim Ve- und
Entladen von Eisenbahnwagen, Beseitigung von Schnee-
massen und vielen andern Notstandsarbeiten erwähnt werden.
Daß der Schulbetrieb darunter gelitten hat, ist selbstverständ--
lich. Bei dem  Ernte der Zeit mußte dies jedoch zurnckstehen

gegenüber derS- rge um das allgemeine Wohl un8 das » asein
des Vaterlandes. Auch darf die erzicherische Einwirkung dieser
Arbeit auf die Jugend nicht unterschätzt werden. Der Gedanke.

sie zum BesteMcs Vaterlandes und Gemeinwohls effprieß-
liche Arbeit geleistet haben, wird vielen für ihre ganze Lebens-
ausfassung und den Charakter vvn dauerndem Wert bleiben.

- •— /
Europa.

— Frankreich, (ch .) Eine maßgebende ftanzösffche
Persönlichkeit äußerte sich zu einem Mitarbeiter der Täg¬
lichen Rundschau über die Politik der Entente wie folgt: Die
beiden Hauptpunkte unserer Kriegs- und Friedenspolitik
find von Anfang an gewesen: Ter preußische' Militarismus
und das österreichische Problem. Beide Dinge müssen au«
der Welt geschafft werden. Das erste mich ersetzt werden
durch die allgemeine Abrüstung, das zweite durch den
Wilsonschen Völkerbund. Das ist unser K-riegswahlspruch:
Ablösung der Gewalt durch das Recht. Clemenceaus Politik
konnte keine andere sein. Man ist in Frankreich überzeugt,
daß ein gesicherter und ehrenvoller Frieden durch die voran'
gegangenen Friedensversuche nicht erreicht werden könnt"»
Die Opposition, die der Mknisterpräsident heute l>at, ist
rein Persönlich und jeder Nachfolger, ob Bartbon oder
Briand, müßte notgedrungen in die gleichen Fußtapstntreten.

„v Hvllan  d. Ter Haager Korrespondent der Zü¬
richer Morgenzeitung telegraphiert: Ter bekannte Sozia-
listenführer Troelswa erklärte, daß sich die Friedensaus-
slchten verschlechtert haben. Es kam im .Haag ein Brief von
Albert Tttomas aim Paris an, aus dem ein teilttieiser
Ltimmungsumschwung in den sozialistischen Ententekreiscn
hervorgcht.

)( England.  Toilp News meldet: Ter Beschluß
aes Arbeiterkonqrrsscs, die Arbeitervertreter der Regierung
abznberufcn, ist mit einer Zweidrittcl-Mehrheit gefaßt Wor¬
ten . nachdem die Mehrheit der Redner sich gegen die jetzige
Kriegspolitik der Regierrung erklärt hatte. Die Mehrheit
des Kongresses hat dercklich ausgesprochen, daß sie das
Reich bis zum Aeußersteu verteidigen will, daß sie aber
auf eine Veiftändiaung der Kriegführenden hinstrebe.

— Im ?iifa.  Nach einer Reutermeldung erfährt
die Morningpost aus Washington: Tas Zurückweichen der
Oechrrercher am Piave und der Stillstand der Kümpfe an
vec Westfront wird hier nicht in der Weise betrachtet,
Ivie man (wer?) es wohl erwartet Hütte. Amerika wird
iveiter alle Kräfte aiffpannen. Niemand erwartet den Frie¬
den noch in diesem Jahre , obwohl der Beginn einer Friedens,
offensive als sicher angenommen wird. Nach einem Tele-
gramm der Morningpost erklärten die Mitglieder der Sc-
natskounnission aus den Artillerievorbereitungen Amerikas
schließen zu dürfen, daß Amerika beabsichtige, den Rhein
zu überschreite" . iTiese Absicht haben die Franzosen und
Engländer schon seit vier Jahren !)

Oie Csiriolen.
Eiwlich ist nun im Bundesrat der Gesetzentwurf jestgelent der

die Verurteilten zum militärischen Arbeitsdienst heranziehen' M.
faß kter Jahre {jcbaucrt, bis die unsinnige und gemein-

Iwadliche Wickung eines richtigen Grundsatzes eingereukt wird.
Richtig ist der Grundsatz, daß der Waffendienst zur Verteidigung

des Vaterlandes Ehrensache ist und die Reihen unserer wackerer
Kampfer nicht mit Zuchthäuslern durchsetzt werden dürfen.

Unsinnig aber ist es. wenn der Verurteilte, deui die Ehrenrechte
abgesprochen worden sind, in Faulheit lustwandeln kann während
feine besseren Mitbürger ihren Schweiß und ihr Blut für das
Vaterland opfern. Das ist tatsächlich eine Belohnung für die Vv-brecher.

Gemeinschädlich wird die Sache dadurch, daß diese vom Heexes-
d,eiist ausgeschlossenen Leute zum großen Teil ihre Miiße benutze»,
«m das alte verbrecherische Treiben sortzusetzen. Die erschreckend«
Zunahme der Diebstähle, Einbrüche, Raubmorde usw. wird wesen:»
lich gefördert durch das Uoiherlungern von Leuten, die bei der ehr¬
lichen Arbeit keinen Geschmack finden, aber die Wege de« verbreche¬
rischen Erwerbes schon kennengelernt haben.

Der richtige Grundsatz soll und wird aufrechterhatten werden.
Die Verurteilten werden den ehrenhaften Wehrpflichtigen nicht
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..Lasse begraben sein, was Dein scharfer Blick entdeckt
bat . Es bleibt ein Geheinmis zwischen uns — etwas , wo¬
ran auch mir beide nicht mehr rühren n,ollen."

Sie neigte znstimmend de» Kops. Raden eilte fort, be»
fahl den, Burschen, das Pferd zn satteln und sprengte dann
ans der Stadt hinaus ins Freie, de», Anprall des eisigen
Sturmes entgegen. Es tat ihm wohl, die kalte Winters,fft
ur» seine erhitzie Stirn streiche» zu fühlen. —

Immer schmerzlicher begann Juliane ihre HerzeiiSeinsam.
keitz>, empfinden und kränkelte daran , wie an einem heimlich
schleichenden tödlichen Gift . Sie hatte so gern beglücke» mö¬
gen und wußte doch, daß gerade sie es war, di«' das Glück
anS diesem Hanse verbannte. Alexis hatte sich ganz an die
Großeltern gewöhnt, die ihn täglich stundenlang unten be-
hielte». Da saß er auf dem Echoße der Generalin oder spielte
zu ihren Füße» und fing z» weinen an, wenn Kalharina
ihr, ans de» Befehl der Mittler Holle. Was sollte er denn auch
bei der blassen, traurige » Frau , die ihn immer mir küßte,
aber niemals lachte, niemals elwas tat , worüber er fröhlich
ausjanchzen konnte?

„Selbst mein Kind würde mich nicht enlbehre» wenn ich
ginge — nnd ivärs für immer," dachte die Gräfin . Sie gab
auch jede» Kampf ans. Wozu denn der ewige Streit ? Was
geschehen »inßie, geschah doch; dagegen war nichts zu um.
Warum de» Kleinen quäle» und zwingend

Die finstere Melancholie ergriff Besitz von ihr . Jnlianes
weiche Natur war nicht znn, Widerstand genistet und durch
daS ewige, scheue, hoffnungslose Nachgeben verlor die junge
Fra » mehr und mehr de» Boden unter de» Füßen . Oft war
ihr zu Mltte, als stünde sie uns einem letzten Reslchen fester
Erde und als müsse auch dieses bald von den anprallenden
Wagen hinweggerisse» iverde».

Da trafen Briefe von den Eller, , ein. T.'S waren zurück»
lekehrt und hatten die Villa M. bei Berlin bezogen. Justine
hoffte, die Tochter nun oft bei sich zn sehe,,.

Inliaiie sprach »nt Horst darüber, fügte aber Hinz» : „Ich
lehne natürlich ab, wenn Du es wünschest."

„lajacum solltest Du denn das V‘  erwiderte Horst kühl und
zerstreut. „Geh' nur . Ich denke gar nicht daran , Dich znrückzn»
halten ." 0

So ging sie den».
Sereno war auch in Berlin. Seine Oper machte jetzt den

Weg über die deutschen Bühnen. Er arbeitete an seine»! nenen
Werk und Juliane sollte ihm Ratgeberin sein. Sie erklärte
sich gern damit eiiiverstaiiden. denn ganz von der schillernden
Welt der Bühne zu lassen, schien ihr mmiögüch. Ans irgend
eine Weise mußte sie der Kunst weiter lebe» könne».

„Schicken Sie mir nur Ihre Dichtung ein. Wir wollen ge¬
meinschaftlich daran arbeite» nnd das Bewußtsein. Ihnen
genutzt zu haben, wird mich stolz machen."

Mit diesen Worten nahm sie Abschied und kehrte nach
G. zurück, wo eine Neuigkeit ihrer ivartete.

Prinz Albert hatte wohl den Wunsch gehegt, der Naden-
scheu Familie für die ihr von seiner Gemahlin znqefiiqte Krän-
kmig Genug»,,mg zn geben nnd deshalb Horstts ' Beförderung
vargeschlagen. Dieselbe ivar gewährt und der Oberlerltnant
znm Haiiptmann befördert worden.

Er freute sich nicht. Schien es dach, als sollte ihm auf diese
Weise das Recht abgekanft werde», über en,e Beleidigung zu
zürne». 1

Dessen»»geachtet mußte die Beförderung und die damit
verbundene Ordensverleihung gefeiert werden, so wollte es
der General

Man erließ denn auch zahlreiche Einladmigeu und erhielt
»nr wenig Absage».

An dem jeglichen Tage war Horst über alle Maßen auf-
geregt und gereizt. Alles verdroß ihn und bot seiner üblen
Laune Nahrung.

VoriiüItagS trat er plötzlich bei der jungen Fra » ein, um
fine Frage wegen des beavsichiigten ArrnugementS an sie z»
richten.

Juliane fuhr erschreckt empor und verbarg etivas in ihrem
Sekretär , vor n>elcheu>sie eben saß.

„Was versteckstD» da so sorgfältig?" fragte Rade».
„Nichls, was Dich interessieren könnte," erwiderte sie mit

verlegenem Lächeln.
„Wem, es mich aber dennoch interessiert?"
^So bitte ich Dich, Deine Neugierde zu bezähmen."

. ii , “ x v „ H viries zu um.
.. »Dann müßte ,ch dessen ungeachtet mein kleines Geheim.

niS bis auf weiteres bewahren."
- *?at«n nur Scherzworte gefallen, nun aber furchteHorst die St,rne.

. . " Eich verlangen, daß D „ mir zeigst, um«
emgeschlossen wurde." fuhr Horst erregt Juliane an.
, A ersuche Dich ebenso ernstlich, nicht darauf z-,
bestehen. ES hegt etwas Verletzendes in Deiner Art zu ira-
gen." "

„DaS Gleiche läßt sich von Deiner eigensiuniae» Ber,o"'«
Gründe norlst ' e? " " " 'ü^ cn b(Ul“ doch besli.nnu-

spefiGren " ^ ^ ^er Fall . Ich bitte Dich, dieselben zu re.

„Man pflegt nur ängstlichz„ verbergen, was nicht offen
und freimütig gezeigt werden kann."

„Wie ? Was meinst Du dem, ?"

meii'^ ch öeib‘et* ®ir' ÖCUfe U0“ bem  Erbprinzen anznmch

^ fin ®ri pri '^ ? ® i,,eS ^imlichen Einverständ.
msses hältst Da mich und Deine» Freund für fähig ?"
r-2' .ollem, was vorgefallen ist, und seine verdüsterndei'
Schatte» in unser Hans geworfen hat, ja !"
* Wo" e möge Dir Gott verzeihe» , Ich kann es nicht,
denn,, « beschimpfen mich! Sieh selbst, ob ich ste verdiente^

Jnltane flog zu den. Schreibtisch, aber im Bearisf. „»>
aufziischließen, glitt ihre Hand doch wieder von dein Schlüssel
ab »nb stützte sich schwer auf das zierliche Mtzbel„Nun?"

„Du mißtraust mir also, Horst?"
„RechtfertigeDich, wenn es in Deiner Macht liegt "
„Ne" , ich will nicht! Horst, WaS tust Du mir und Diin dieser Stunde an!
„Schon wieder theatralische Phrasen , wo mir eine schlichte

Handlung an , Platze wäre. Tue ich Dir Unrecht so über-
unch davon . Das ist der Punkt, über welchen»ns ge¬

reizte Redensarten nicht himveghelfen können."
„Ich könnte Dich Überzeugen und Du würdest beschämt

vor «nr stehen ."



u#b nicht in ihre Neihei, eillgescheben. Ltk „ Ken
i^sviidere Borbände bilden, und zwar für militärische Arbeitsdienste.
Ohne Kokarde, adgestempelt als „2. Klasse des « stdaienstandes .
Dadurch würden sie gleichgestelltmit den Soldaten , die während
ihres Dienstes die Ehrenrechte verloren haben. Vielleicht kann man
darin schon eine bedenkliche Annäherung an den Soldatenstand fin¬
den. Es wird wohl erwogen werden, ob »ran die ausschließliche
Jertvenduna zum Arbeitsdienst nicht schärfer hervorheben kann,
uni jeden Verdacht zu beseitigen, als ob diese Elemente durch die
Hintertür doch in die niilitärischcn Reihen hineinkämen.

Unsere Gegner werden in ihrer bewährten Lügenkunst, wahr¬
scheinlich behaupten, Deutschland sei schon so erschöpft, daß es sogar
ans die Zuchthäusler zmnickareifeu müßte. Lossen toir sie reven.
Angesichts der gewaltraen Siege, die wir jetzt erringen , ist das
Märchen von der deutschen Erschöpfung doch gar zu albern .' Zn,
übrigen könnten unsere Feinde sich noch gar nicht beklagen, wenn
wir besondere Bataillone aus den Verurteilten bilden wollten, denn
sür den Kampf gegen das buntfarbige Gesindel, das die Engländer
und Franzosen ans Men Erdteilen zusammengekrahthaben, wären
unsere Zuchthäusler auch noch ehrenhaft genug. Aber wir wollen
unsere sittlich-farbigen Leute weder zu Schützen noch zu Kanonen¬
futter machen, sondern nur zur Arbeit beranziehen. Um weitere
Kiege zu erringen, haben wir ehrenhafte Leute genug.

Wir regeln die Sache nach unseren eigenen Begriffen von Ehre.
Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit, und die sprechen entschieden da»
für , daß diese gescheiterten Existenzen recht kräftig herangezogen
tverden zur Arbeit im Schweiße ihres Angesichts. Das ist gerecht,
das ist gesund für die Betroffenen selbst, und das ist nützlich für die
öffentliche Ordnung und Sicherheit. Ob nrit diesen Leuten sich viel
Arbeitsftilcht erzielen läßt , ist nicht ausschlaggebend. Die Haupt¬
sache ist, daß die bedenklichen Elemente von der Straße fortkommen
und nicht noch die richtige Zeit finden, um Diebstähle und Gewalt¬
taten einzufädeln und als verbrecherische Lehnneister ans die Jugend
enijuwirken.

Die Vorgesetzten dieser Kolonnen tverden nicht zu beneiden sein.
Es wird viel erzieherische Kunst und Kraft erforderlich sein, um sch
in gehöriger Zucht zu ballen und insbesondere zu verhüten , daß sich
solche Verbände zu Hochschulen" des Verbrechertums ausbilden >lnd
die alten Gewohnheitsfrevler die .Iienliiige " noch weiter „aufkla¬
ren" und verführen. Vielleicht kann man von vornherein daraus
bedacht sein, die ganz faulen Aepfel von den wurmstichische» zu son¬
dern m» in dieser „2. Klasse" noch Unterklasse» z« bilden.

Die Schwierigkeiten müssen überwunden und der Berstich mH
diesem militärischen „Arbeitshaus " gemacht werden, tvie es die aus-
gleichende Gerechtigkeitund die Sorge fiir die öffentliche Licherheit
verlangt.

Ans rMex  MeL
— Bra in i?w in Mecklenburg. Einen eigenartigen Weg

Km den Körper eines Menschen nahm ein Blitzstrahl , der
auf einem Felde niederging. Tort arbeitete eine Gruppe
hon Frauen während eines Gewitters . Ein Blitz schlug in
sie hinein und traf die Frau des Schmiedes Bühring , die
sofort niederfiel. Ter Strahl ging vom Kopf der Frau um
den Hals , ringelte sich um die Brust und den Leih, 'Zerriß
ihr die Kleider und ringelte sich weiter an einem 'Sein
herunter tn die Erde hinein. Man hielt die Getroffene für
tot , doch erholte sie sich in der Rostocker Universitätsklinik
sehr bald, und heute besteht keinerlei Lebensgefahr mehr
fiir sie. Nur einige bunte Streifen am Körper sind von dem
eigenartigen Blitzschlag noch zurückgeblieben.

)( Mannheim.  Eine Hochflut von Weinwucherpro-
zefsen dürste in der nächsten Zeit einsetzen, nachdem der
Mein neuerdings vonr Reichsgericht als Gegenstand des täg¬
lichen Bedarfs anerkannt worden ist. Der erste Prozeß
dieser Art fand vor der hiesigen Strafkammer statt . Eine
Weinkommissionärin , die gemeinsam mit einem verstorbenen
Mannheimer Großhändler etwa 175 Fuder umgesetzt und
dabei Gewinn« bis zu 100 Prozent erzielt hatte , wurde
allerdings nur in zlvei Fällen schuldig befunden und zu
<1000 Mar ? Geldinafe oder I Jahr Gefängnis verurteilt
und die Einziehung von 11 000 Liter Wein verfügt.

f eldhino.
Kkizzk von Otto Riebicke *) .

Ja , das lstitte sich die alte Scheune von 1780 « ich«,
träumen lassen, daß A. D- 1917 leibhaftige Gespenster in
Frack und großer Toilette an ihre Wand springen würden
und statt des Klöppelklangs der Dreschflegel fast musi¬
kalische Klaviermusik durch die Tenne tingelte. Und noch
damals , vor ein püar Wochen, als man das zerschossene
Gemäuer aus Schutt und Dreck herauszog und ihm die
schützende Negenkappe aufdrückte, damals noch standen ihre
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„Also? Ich warte ans diesen Beweis."
„Und ich gebe ihn Dir nichtI"
Fast zischend rangen sich die Worte zivischen ihren fest

anssiiiandeigebisseiien Zähnen hervor.
„Weil Dn außer stände bist, es zu tun?"
„Nein, weil ich mich der Selbsterniedrigung schämen würdeI

Habe ich denn, im Bewußtsein meiner unbefleckten Recht,
schafseiiheit. die Verpflichtung, michz» verteidigen? — Nein!"

„Juliane ! — Treibe kein gefährliches und frevelhaftes
rpiel mit meinem Glauben an Dich."

..Wo ist er den»? Wie könnte ich mich auf ihn stützen.
Aus Dir stricht das Vorurteil Deiner Eltern. Eie haben
den Glauben, auf welche» Du Dich berufest, schon längst
untergraben."

„Suche Deine eigene Schuld nicht wieder andern aufzu-
bürden."

„Ich bin nlir keiner Schuld beivnßt."
„Dein Zartgefühl müßte Dir aber gebieten, mich den

Eckei» einer solchen sorgfältig zu vermeiden. DaS geschah
nicht. Du stielst wie ein törichter Kind mit der Ehre un¬
seres Namens.

Eine Demütigung, wie sie Dir und durch Dich unS von
feiten der Erbprinzeffi» zugesügt wurde, steht beispiellos in
den Annalen unseres HanseS da. Daß sich solches überhaupt
ereignen tonnte, dastir mußte ich Dich und Deinen Mangel
»ii echter, stolzer Franemvürde verantwortlich machen. Die
hast Du aber da draußen in der weiten Welt und in Deiner
Lebeussthäre nicht kennen gelernt."

„Höre auf, so zu sprechen, Horst!"
Er schenkte dieser warnenden Bitte kein Gehör. DaS Ge»

spräch wurde immer erregter und im Verlauf desselben fielen
Worte, deren jede« wie ein Hammerschlag JulianeS Herz tra-fen.

«Du bist meiner überdrlissig geworden,Du bereust." preßte
sie endlich mühsam hervor.

..Ich will nur. daß Du eine würdige Mutter meiner Soh.n«, bift"

Winrde reckt st« f uns gelncfien d«, »ls wellten sie mit ,
Würde jeder Neuerung entgegentrete». Ja — sie hatte ab r
auch nicht mit den Bachern gerechnet, mit den tüchtig ;»
Bayern dieses Krieges ! Tic nahmen nämlich Kalkkelle und
Maltzinsel und glätteten die Fugen und zeichneten darüber
Wilhelm Büschs Fromme Helene'in ihren sittenreinen Taten.
Und ein Herr von der Kommandantur nahm den dichten
Pinsel und schrieb, btyntt es sei wie in einem richtigen
Kicntopp . . . schrieb auf den mittelsten Querbalken „Raus¬
chen verboten !!" und an die Torflügel setzte er den „Not¬
ausgang !" Und ein anderer legte den sirrenden Ventilator
an, und Tischler bastelten ungehobelte Bänke zusammen
»ick sttllten sie gar ^ ng genug auf . . . damit es sei, wie
in einem richtigen Kientopp.

Und dann kam. „Stephan ", der große Mann aller
Soldaten , der noch größer ist als der „ Franz " und der
,/eHinrich" bei den Fliegern. Der nistete sich in einem
Starkasten an der Giebelwand ein und pustete den gelb¬
süchtigen Filmen so hellen Lebensatem ein, daß sie vor
Schreck in voller Lebensgröße an die eLinwand gegenüber
sprangen . . . die wunderhübschen Frauen und die seinen
Herren und die Diebe und die Verbrecher und die Detektiv-,
die immer so geheimnisvoll „fenergefährlich" in der Holz¬
kiste ankommen. Und nun müssen sie ihre Geheimnisse
verplaudern , alle ihre Geheimnisse, wortlos mit Klavier¬
begleitung.

Stephan kurbelt . . . und wir sitzen davor. So , wie
wir aus dem Graben gekommen sind, das Koppel rnnge-
schnallt und die Gasmaske auf dem Rücken. Durch das nicht
ganz dichte Tuch blinzelt der sonnenhelle Tag und aus der
Trahtkommode polrern Sentimentalität und Scherzos .GAber
wir haben noch eine andere Musik, eine Musik, wie sie
kein großstädtisches Kino aufwrisen kann, das ist das Or¬
chester der Front , das Tag und Nacht so dröhnt , daß die alte
Scheune zittert und die Muke beben. Und oft rungsen die
Flaks dicht neben uns , so daß es ist, als ständen wir im
Graben gegen Minen und Granaten . Und wie man in
richtigen Theatern „Bier , belegte Brötchen gefällig !" ruft,
wenn die Pause da ist, so ruft man auch bei uns — ohne
daß die Pause da ist, mitten im Stück, dielleich-t dicht vor der
Katastrophe . Aber das . das klingt anders, als das hin-
geflötetc „ . . . . gefällig!" Kurz, bündig, militärisch , ruft
diese Stimme „Musketier Richard! . . . Unteroffizier Bock!"
und so weiter , immer diese Frage, auf die ein strammes
,Dstr " antwortet . Tann heißt es : in der Stellung ab-
lösen, oder manch . . . mal auch . . . guf Ur . « . laich
fahren.

Stephan aber, der kurbelt ruhig weiter . - • damit
es ist wie in einem richtigen Kientopp.

' ) Wir entnehmen diese Skizze mit Genehmigung des
Berlages Philchp Reclam jun. in Leipzig der texllich und
bildlich reich avsgeftatteien Wochenschrift Keclams Uni-
v e r s u m. Preis jedes Heftes 45 Z

Kerrchtssclclk.
)( Der verräterische Zigarettenstummel.

Zigarrcnasche und Zigarettenstummel spielen nicht nur in
Detektivromanen , sondern mitunter auch im Leben die Rolle
von Beweisstücken. Im April dieses Jahres erschien in einem
Breslauer Blatt eine Anzeige, wonach ein Kriegsinvalide
schuldlos geschieden, wieder eine Frau suchte. Es meldete
sich die Kriegcrwitwe Jda Lempert, die auch bald daraus den
Besuch des Inserierenden empfing und mit ihm verschiedene
Male ausging . Zwei Wochen später wurde die Lempert
in ihrer Wohnung ermordet und beraubt aufgefunden. Tie
Frau lag wenig bekleidet auf dem Bett , die Hände waren
mit einer Schnur zusammengebunden, im Munde der Toten
befand sich ein Taschentuch. Ter Verdacht der Täterschaft
fiel bald auf den heiratslustigen Inserenten , der in der
Person des verheirateten Schneiders Wilhelm Grumbach
ermittelt wurde. Bei einer Haussuchung wurden verschie¬
dene Sachen der Ermordeten in seinem Besitz gesunden.
Er behauptete , daß er sie von einem Unbekannten gekauft
habe, auch wollte er in den letzten Tagen überhaupt nicht

„Mit welchem Recht zweifelst Du denn daran, daß ich
es bin?"

„Mit dem Recht, welches mir Deine Tollheiten und Dein
Eigensinn geben. Was verbargst Du vorhin? Ich will es
wissen I"

„Diesem Befehl füge ich mich nicht. Laßt mich doch gehen,
wenn Ihr eS mir nicht verzeihen könnt, daß ich die Tochter
einer großen Küiistleri» bin. Du lohnst mich schlecht und ich
will mir den Ruhm meiner Matter nicht länger wie etwas
Beschämendes vorwerfen lassen. Ich passe nicht zu Euch. Es
wäre besser gewesen, weil» wir uuS nieinalS begegnet wä¬
ren."

Sie stieß das alles hastig und fast ohne Atem zu holen,
heraus, weil sie widerlegt werden und noch einmal den Auf¬
schrei der Leidenschaft von seinen Lippen vernehmen wollte;
sie wartete aber vergebens daraus.

„Wenn wir einen Irrtum begingen, Juliane —“
„Du gibst also zu. daß es ein Irrtum war?"
Die Frage klang so leise, wie ein zitternder Seufzer.
„Ja , und einer, der mich Glück und Frieden kostet," rief

Raden, abermals von Zorn und nicht zu bändigender Hef¬
tigkeit übermannt. „Du hast Recht. Ein Unstern führte uns
zusammen, Juliane . Wir täuschten uns bitter in einander.
Aber nun ist es einmal geschehen und nichts mehr daran
zn ändern. Gibt eS doch auch viele hundert glttcktose Ehen,
die dennoch erträglich sind, weil wenigstens dir Achtung be¬
stehen bleibt. Aber wo auch diese stirbt—"

„Halt I Geh nicht zu weit, Horst!"
Eie schrie eS ihm entgegen, mehr wie eine angstvolle Bitte,

als wie eine heranSforderndeDrohung.
„Du willst eS ja selbst so, Juliane. Gib mir heraus,

wa» Du feig verbirgst."
„Feig? Nein! Feig wäre «S, mich jetzt zu fügen. Stehe ich

so elend und niedrig in Deinen Augen da, dann glaube,
waS Du willst."

„Nimm Dich in Acht!"
„Bor wem?"
„Vor mir ! Ich breche Deinen Trotz! Zittere, wenn ich

die Herrschaft über mich selbst verliere."
«Ich zittere vor nichts auf der Welt und am allerwe-

«eflr mit lliek Ormorfleiert Kifam« titgeic?ffek fein
Behauptungen wurden jedoch bald widerlegt. Einmal wav
Grumbach auf der Treppe von Hausbewohnern beobachtet
worden und dann fanden sich in dem Kohlenkasten der
Ermordeten verschiedene Zigarettenstummel, die von einer
ganz bestimmten Marke herrührten und noch ziemlich frisch
waren . Cs wurde fcstgestellt, daß Grumbach ausschließlich
die sonst selten gekaufte Zigarettenmarke benutzt hatte . In
oer Verhandlung vor dem Breslauer Schwurgericht blieb
Grumbach hartnäckig bei seinem Leugnen, das Gericht sah
ihn jedoch sür überführt an. Nach dem Wahrspruch der Ge¬
schworenen erhielt der Angeklagte eine Zuchthausstrafe von
15 Jahren und 10 Jahre Ehrverlust.

st Gegen die Gesetze.  Tie Strafkammer in Brom¬
berg verurteilte die Kausleute Litwinski aus Posen und
Kau aus Bonn wegen Schiebungen mit Gerste und lieber»
schrcitrmg der'  Höchstpreise zu 180000 und 8000 Mark
Geldstrafe.

Wevmrschtes-
A Wie stirbt man auf dem Schlachtfeld? Taws.erttze

verlieren in dem unseligen Krieg ihr Leben. Sterben sie
eines schmerzhaften Todes? Diese Frage hat sich gewiß
schon mancher gestellt und dabei doppelte Trauer empfun¬
den in dem Gedanken, daß dieser oder jener Angehörige oder
Bekannte in seinen, letzten Stündlein noch Schmerzen,
vielleicht gar entsetzliche Schmerzen empfinden mußte . Aber
die Natur ist barmherzig : der Heldentod ist immer schmerz¬
los . Hat eine Kugel oder das Sprengstück einer Granate
den Körper so schwer getroffen, daß der Tod aus der Stelle
ein trat , dann hat die Schmerzempfindung gar nicht Zeit
gehabt , sich bei dem Gehirn fortzupflanzen und dort zürn
Bewußtsein zu gelangen. Ist aber der Kopf, das Gehirn
selbst zerschmettert worden, dann ist von vornherein daM
Gehirn unfähig gemacht, etwas nxchrzunehmen: der Ner¬
venreiz ist ausgeschaltet. Anders liegt freilich die Sache,
wenn die Verwundung nicht den sofortigen Dc»d herberge¬
führt oder wenn sie überhaupt nicht tödlich ist. Doch auch
in dieser Hinsicht herrschen meist irrige Ansichten. Jeder
Verwundete wird bestätigen, daß er zunächst gar nicht«
gemerkt hat , daß ihn erst das warme , nasse Gefühl rieseln¬
den Blutes darauf auflnerksam machte, daß eine Kugel ihn
getroffen hat . Selbst bei schweren Verletzungen durch Zer¬
splitterung von Knochen tritt der Schmerz erst langsam in
die Erscheinung . Der Gettoflene fällt zumeist um , verliert
wohl auch einige Zeit das Bewußtsein, und erst der Tr <ms-
port verursacht das Schmerzgefühl. Bei schweren, tiefen
Wunden ist überdies der Schmerz kaum größer als bei
leichten Verwundungen , denn der Ausgangspunfi 8er
stärksten Schmerzenrpfindungen liegt in der Haut und
direkt unter der Körperoberfläch«. Man darf auch nicht
vergessen, daß die enorme geistige Anspannung und Auf¬
merksamkeit des Kämpfenden eine gewisse Lähmung des
Empfindungsvermögens herbeiführt.

> Die Garderobe einer Kaiserin. Daß eine so hoch-
stehende Dame wie eine Kaiserin einen großen Toiletterr-
Lurus entfalten nniß, erscheint selbstverständlich. Immer¬
hin ' gab und gibt es sehr vernünftige Kaiserinnen , die auch
in dieser Beziehung zu rechnen und hauszuhalten verstehen.
Andererseits kennt die Geschichte eine ganze Menge von
Beispielen , in denen hochstehende Damen eine geradezl»
krankhafte Putzsucht besaßen. Den umfangreichsten Gar-
derokenschatz dürste wohl die Kaiserin Elisabeth von Ruß¬
land , 1762 gestorben, hinterlassen haben, die ja allerdings
auch nach jeder anderen Hinsicht hin unerschöpfliche in ihrer
Genußsucht war und durch ihre zuchtlose Wirtschaft viel
Unheil anstistete . In ihrem Nachlaß faird man nicht weni¬
ger als 15,360 zum Teil noch niemals getragene Kleider,
zwei große Kisten mit kostbaren seidenen Strümpfen , Koei
andere mit seidenen Bändern aller Farben , einige Taufend
Paar Schuhe , Pantoffeln und Stiefeln , gegen 7000 der da¬
mals modischen Mantillen ustv. Alle diese Gegenstände
waren sorgfältig katalogisiert und beschäftigten die Kaiserin

! ta gtäglich mehrere S tunden._

nigsten vor einem Manne, der sich wie ein Trunkener gebär¬
det."

„Du sollst mir die Wahrheit nicht länger veriveigern.
Was ist das für ein Geheimnis, welches Hu mir nicht zu
offenbaren wagst?"

„Fragen, die in solchem Ton gestellt» erden, gebietet
mir die Selbstachtung, zu überhören."

„Reize mich nicht länger. Juliane !"
„Höre auf, so zu mir zu sprechen. In dieser Stunde würde

ich Dir nicht »ackaebe», und gelte eS mein eizenes Leven!''
„Weil Du unfähig bist, Deine Schuldlosigkeit zu beivei-

sen."
„Nein, sondern» eil ich »S «lS - einütizimg betrachten

würde, - ir zu gehorchen."
„So entkommst Du mir nicht. Hu tust, waS ich Dir be¬

fehle!"
„Nein!"
„Juliane !"
Seiner Sinne nicht mehr mächtig, stürzte Horst ans sie zu

und faßte sie an den Schulter».
Einen Moment schien es, als würde die junge Frau zu>

saminensinken. Wie betäubt schwankte sie hin und her, wand
sich aber dann mit einem jähen Erwachen rasch anflodernder
Energie los und ries: „Diese tödliche Schmach, die mir in
der rohesten Form angetan wurde, verzeihe ich nie!

Hier!Der Brutalität muß ich mich freilich fügen. Schließe
meinen Schreibtisch ans. Ich selbst ine eS nie und nimmer¬
mehr."

Der Schlüssel flog ihm vor die Füße, wurde aber nicht
aitfgehoben, sondern verächtlich hiniveggestoßen.

„Ich weiß jetzt, ohne Deinen Sekretär anfznschließen und
zu durchsuchen, ivaS ich von Dir zu hatten habe und werde
danach meine Maßregeln treffen."

Ohne sich auch nur «ach der Wankenden nmznsehen, ver¬
ließ er daS Zimmer. -

Diele Gäste versammelten sich an diesem Abend im Hanse
des Generals. Die Spitzen deS Osftzierkorp» waren zugegen.
Unter den erschienenen Damen fehlten Johanna von Tornal»
ulid deren Mutter nicht. 230.20
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Statt Karten!

Gestern erhielten wir die traurige Nachricht, daß mein lieber Sohn,
unser treuer Neffe und Vetter, mein geliebter Bräutigam

Leutnant der Reserve und Kompagnieführer
im Infanterie-Regiment No. 98

Franz Herrmann
Inhaber des Eisernen Kreuzes I und 11 Klasse

im Kriegslazarett an seiner schweren Verwundung gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Verwandten. Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung, daß es Gott dem Allmäch¬
tigen gefallen hat, unsere liebe gute Mutter, Schwie¬
germutter . Großmutter und Tante

Frau Katharina Krudjhäuser
geb . Lehr

Cinladung.

Johann Josef Malcb
(Daria Maleb

Marxheim a T.

Vermählte

im Juli 1918.
Hofheim a. T.

Montag , de« 8. und Dienstag, de« S. und Mitt¬
wochs den 10. werden Briketts per Ztn. 1,70 zu2 Ltr.
im Kohlenlager dahier abgegeben.
Nummer 881— 910 am Montag d. 8 Juli

9,1 - 950
951— 980

5- 6 Uhr
6- 7 „ .
7- 8 ..

Alle 1808er Damen und Herren
werden gebeten zwecks Besprech¬
ung sichS o n n t a g, den 7. oben.
9 Uhr im Kath . Gesellenhaur
Pfarrgasse einzusinden.

im Alter von 60 fahren nach kurzem , schweren
Beiden zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Im NamendertrauerndenHinterbliebenen:
Karl Bottemer u. Frau

Katharina geb . Bruchhäuser,
Willi Mildenberger u. Frau

Anna geb . Bruchhäuser.
Josef Bruchhäuser u. Frau

Maria geb . Freund.
Die Beerdigung findet statt:

Son ntag  den 7. Juli nachmittags 3 Uhr vom Hause Pehatscheclc
Lorsbacherstrasse 10.

Nachruf!

Am 17. Juli 1918 erlag seinen schweren Ver¬
wundungen mein liebster und bester Freund der

Kanonier flnton Iüecfe
in einem Fußartl. ßtl.

Utoffz. Waldemar Hiemsch.
Im Felde.

Zwei unserer Freunde wurden uns durch den
Tod entrissen

Kan. flnton Udeck
und

Kan . Michael Benrich
wir verlieren in den beiden nicht nur liebe Freunde
sondern auch treue Kameraden.

Schützen P. Schmidt , Josef Boos,
Johann Ullrich, Hugo Schweikert,

Musk. Karl Kunz,

«Vier Jahreszeiten"
■- / «> » ,. «.'> :*>

Kulmbacher Bier
(kein Ersatzbier)

stets im Ansschank

Drlketts-Husgabe.
Montag, den8. Juli werden von
4—7 Uhr Briketts der Ftr . 2.—
Mk . ausgegeben

von Nummer 81—220
auf jede Nummer 2 Centner.

I . Gräber
Elisabethenstr. 8.

Wenn fte sich stchern wollen
mit Frühlings Awiebelsame « ,
Herbstrüben, Spinat dann kaufen
Sie jetzt, denn' später können ver¬
schiedene Sämerein wie dieses öf¬
ter vorkommt fehlen. Genannte
Sämereien empfiehl,

Drogerie Phiidius.

IVer erteilt engl, unö
französ. Untericht.
Gefl. Angeb. unt. KS- et. d, Verl

Seifenpuinrr
mir und ohne  Karte , Saponia,
Schmierseife-Ersatz, Salmiakgeist,
K-A-Seife, Seifensand empfiehlt

Drogerie Phildius.

hausverllauf.
Burggrabenslraße 4. belegenes

WohnhauS, Hofraum und Stal¬
lung unter günstigen Bedingungen
zum annehmbaren Preis sofort zu
verkaufen daselbst.

981—1020 am Dienstag d. 9. Juli 5—6
1021- 1060 . , 6- 7 ..
1061—1090 „ 7- 8 „
1091—1125 am Mittw . den 10. Juli 5—6 „

1- 40 „ „ 6- 7 „
41— 80 „ „ 7- 8 „

Für Kleingeld und nicht zerissenes Papiergeld, wolle
man Sorge tragen, zum Ausgleich.

In aller Kürze werden 2 Mg . Braunkohlen einlaufen
und zur Verteilung kommen. Es werden bis zu lO Zt.
sofort aus Waggon abgegeben. Jntressenten(oielleichtLand-
wirten zur Kesselheizung) welche hiervon ein Quantum zu
beziehen wünschen, wollen sich Montag den 8 . d. Mts.
abends 8'/»—91/, Uhr beim Geschäftsführer der Kohlen¬
kasse melden.

Die Verteilt«,gestellt.

Arbeiterinnen
für leichte Beschäftigung gesucht.

Kederfabrik Fischer Kriftel.

Ungelernte

Arbeiter und
Ärbeiterinn.

sofort für Wunitionsßetrieö gesucht.

Mannes & Kyritz.

PFÄLZER

Gin zeitgemäßes Familru-
Getränk

ist Phildius 'scher Fürsten°Tee!
Mit etwas Zucker versüßt, ist der-

iselbe dem chinesischen Tee vollstän¬
dig ebenbürtig.

I A. Phildius.

; Empfehle über die Strafce .

: Wermut Trunk, bester Erfatz für die teueren
\ Spirituosen per 3/4ltr. Flasche M. 3,50.
I Fruchtlimonade per7.str. Flasche 50 Pig.

^ WEIN.  '
Flaschen und Stopien bitte mitzubringen.

Arnet,

Mitteldeutsche Kreditbank
Depositenttasse und Vechselstube

CcUfen S5 a . M . Kaifevf *. 2

Besorgung aller Vanttgeschäste
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitnerschluß des Mieters.

Lpslierlatien
für Bohnenstangenersatz sind wie¬
der angekommen.

Jakok Weigand.
Holzhandlung

Helders Dflrr-Apparate

Tabak -Grjatz Paket SO Pfg
Schmalzner Schnupf-Tabak,

Tabak -Ersatz mit Tabak '/« Pfd.
M . 1,50 empfiehlt so lange Vorrat

A. Phildius , Hef-Lieferant.

Dienstag Ziehung.

Klassen

Preuss.
Lotterie

zum Dörren von Gemüse
und Obst aller Art.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenz-Dörren.

Allen » öderen Apparate « überlegen
Otto Engelhard , Kurhausst. >l.

7. h.
Lichtspiele

Das Einmachen
von Gemüsen, Früchten, Fruchtsäs¬
ten gelingt stets vorzüglich, wenn
man Dr . Ötkers Einmachhilfe ver¬
wendet. Einmachhilfe, Dr . Qtker's
Backpulver, Natron stets vorrätig

Drogerie Phildins.
Prima

Schumacher-Haspeln
und Histerkitt

zu haben bei
Heiur. Hömbyrger,

Mainstraße 19.

Lose zur l . Klasse der 238 Lot¬
terie empfiehlt

Wild . Kraft.

in »er Turnhalle Marxheim
Morgen Sonntag

Nachmittags 4 u. Abends 8 Uhr:
Gostes Programm!

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Die Spielleitung.

Eltern und Kinder
stärken die Kopfnerven, kräftigen
das Haar , Reinigen den Kopf
durch tägliche Anwendung von

Phildius 'scbem Haar -Spiritus.
Acht zu haben

Drogerie Phildius

mLn» Zimmer
zu vermieten.
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